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(Lambrai .
Von Dr . Franz Schnabel tzurzeit im Felde ) .

Im Kampfgebiet der Somme , aber hinter dem
Feuerbereich der englischen Geschütze liegt die alte
^ ischofsstadt Cambrai . Der Krieg hat sie vor
Zwei Jahren aus den behaglichen Träumen ge-
weckt , in welchem die französischen Städte die Erin -
nerung an eine glänzende Vergangenheit pflegen ?
er ist im raschen Fluge über sie hinweg gebraust ,
um in gemessener Ferne von ihr zum Stehen zu
kommen . Jetzt hört man nur gedäznpst , doch un -
unterbrochen das dumpfe , schwere Grollen der ge-
waltigsten Schlacht , die vielleicht jemals auf Erde
getobt hat . So hat der Krieg das äußere Bild
der Stadt wenig verändert , nur daß jetzt eine
deutsche Vernvaltung die Zügel führt und deutsche
Soldaten durch die Straßen ziehen . Auch wir sind
? or Seiten hier durchmarschiert , als wir drüben
un Pas de Calais in Stellung gingen , und man -
wer von uns hat seitdem Gelegenheit gehabt , die
schöne Stadt zu besuchen und ihren Reizen sich
hinzugeben . So wandere ich denn manchmal an
ruhigen und dienstfreien Ruhetagen zurück nach
Cambrai , auf einer jener alten Staatsstraßen , die
ut stolzen schnurgeraden Linien durch die Ebenen
des nördlichen Frankreichs hindurch ziehen und
von einer mächtigen kriegerischen und kaufmän -
wschen Vergangenheit zeugen . Man fährt über
hartes , festes Pflaster und unter dem kühlen
hatten uralter Bäume : man kommt durch
schmucke Dörfer , vorüber an Zuckerfabriken und
kleinen Brauereien , durch ein fruchtbares , welliges
Gelände , in der die Entfernung sich dehnt und
doch die Horizonte nicht in unendlicher Weite sich
verlieren . Endlich leuchten am Ende der Straße
über die prächtige Landschaft hinweg die Kirch -
türme und Dächer von Cambrai dem Wanderer
entgegen , während gerade eben über der geist-
uchen , Vergangenheit atmenden Silhouette der
Stadt deutsche Flieger in ruhigem , kühnen Auf -
stiege ihre Bahnen ziehen .

Freilich ist der erste äußere Eindruck , der große
geschichtliche Erinnerungen vermuten läßt , nicht
der einzige Wert , den die Stadt zu bieten vermag .
Mehr als über viele andere berühmte Stätten
von Frankreichs Geschichte hat über diese auch
das moderne Leben sich ausgedehnt , und gerade
die Zeugen ihres kommerziellen Daseins sind es ,
welche die Stadt vor dem Wanderer , der von der
Front kommt , zuerst ausbreitet . Man sieht in
der Vorstadt Cantimpr6 die Docks und Getreide -
speicher , die Lagerhäuser , in welchen die Kohlen
des nördlichen Jndustriebezirkes und das Ge -
treibe einer ertragreichen Umgegend lagern und
der Zucker und die Zichorie , diese Spezialprodnkte
der CambrSsis ihrer Verfrachtung harrten . Und
das alles dehnt sich an dem Kai des wohlgebauten
Kanales , der — vielfach sich auch verzweigend —
die wirtschaftliche Lebensader der Gegend bildet ;
er bedeutet für sie in heutiger Zeit das gleiche ,
was in ihrer Vergangenheit die großen Handels -
straßen gewesen sind . Und auch ihre ästhetischen
Werte besitzt diese Wasserstraße : sie bringt Ab -
wechselung in die Landschaft und einen Ruhe -
Punkt fürs genießende Auge , sie bietet mit den
prächtigen Baumlinien , die sich an ihren Ufern
entlangziehen , Gelsgenheit zu Streifzügen ins
weite Land .

Wir gehen über die Brücke , und sofort finden
wir uns in der Altstadt . Wir wandern durch alte
winklige Gassen , in denen glückliche Windungen
oft Durchblicke von intimen Reize gewähren : ab -
uchtslos hat die Geschichte mit ihrer von Zufall
geleiteten Hand Bilder zusammengetragen , die in
wrer ungewollten , altfränkischen Weise mit jeder
wodernen Städtebaukunst im Wetteifer sich messen
konnten . Weiter wandern wir und klammen vor -
^uber an echten , alten französischen Patrizier -
Musern . Unscheinbar und nur von Kennern des
alten Knnsthandwerkes beachtet , stehen schwere ,
eichene oder schmiedeiserne Portale zwischen nie -
vrigen schmucklosen und fensterarmen Flügel -
hauten , und oft ist es nur die zufällig sich öffnende
^-vrspalte , die es verrät , daß dahinter ein wür -
£ 1 " und stolzer Wohnbau steht : vornehm zieht
L7 das alte Patrizierhaus von dem Getriebe der

zurück , es liebt die Abgeschlossenheit und
er,chmghj es , die Schätze und den Reichtum seiner

^ ewohner zur Schau zu stellen . Die französische
aukunst in ihrer alten , klassischen Zeit hat diese

2 ~,rrm des Wohnungsbaues für das ländliche" " vß und das städtische Palais geschaffen , und

die französische Aristokratie hat daran festgehalten
bis heute ; für sie ist diese Form des Palastes die
altcrerbte , die französische schlechthin ! Bald ist die
Front des Hauses steif , leer , klassizistisch, histo -
risierend , Häufiger aber finden wir das einfache ,
würdige , vornehme Frühbarock . Die Häuserblocks
von Cambrai bergen in sich viele Zeugen dieser
Kunst , von deren Geist das Bild der Stadt ganz
und gar geformt ist : ragt doch hoch über die
Dächer der Häuser als äußeres Kennzeichen dieser
Stadt der Barockzeit die Kathedrale , an der jedoch
offenbar spätere Generationen nachträglich viel
ausgebaut , gebessert , vollendet haben . Es ist aber
auch so ein Kunstwerk von Einheitlichkeit und
Wucht geworden , mit imposanten Dimensionen
und fein berechneten Linien , die zumal im Innern
eine tiefe , künstlerische Wirkung hinterlassen .
Zierlicher im Vau ist der Jesuitenstil von St .
Göry , deren altertümliche Umgebung vollkommen
und unverfälscht den Charakter einer geistlichen
Stadt der vorrevolutionären Zeiten sich gewahrt
hat .

Allerdings ist die Baukunst von Cambrai nicht
zu vergleichen mit der prunkvollen Pracht und
dem architektonischen Reichtum jener Städte , in
denen die Kunst der Barockzeit ihre höchste Vol -
lendung erreicht hat . In Cambrai hat weder die
kluge Politik eines reichen Herrschers gewaltet ,
der wie in Nancy die Bevölkerung durch pomp -
hafte Bauten sich gewinnen mutzte und sie von
seinem Reichtum verdienen ließ : hier haben auch
nicht wie in Würzburg feinsinnige und hochge-
borene Bischöfe sich in der Regierung und in der
Bauleitung ablösen können . Allzu schwer lastete
von jeher die Hand des Krieges auf diesem Lande ,
zumal auch gerade in den Jahren , wo das mo -
derne Königtum emporkam und anderswo die
städtische Baukunst des geistlichen und weltlichen
Fürstentums ihre kostbarsten Früchte zeitigte .
Cambrai aber lag mitten in dem Grenzlande , um
das die französischen und die belgisch - spanischen
Herrscher Jahrhunderte hindurch fochten . Von der
alten , vielbelagerten Festung steht heute neben
einigen Resten alter Bastionen nichts als die Zi -
tadelle , die jetzt nur noch ein Torbau mit Graben
und Zugbrücken ist . Kaiser Karl V . hat sie erbaut ,
als er gegen Franz I. von Frankreich siegreich ge-
wesen und ihm die Gegend von Cambrai abge -
nommen hatte . Zweimal in diesen kriegerischen
Zeiten ist die Stadt der Schauplatz wichtiger Ve -
gebenheiten gewesen , durch die ihr Name in die
allgemeine Geschichte übergegangen ist . Im Jahre
1508 wurde hier die Liga von Cambrai geschlos-
sen , in der die feindlichen Könige unter päpst -
licher Leitung einen Jnteressenbuud schlössen, mit
dem alleinigen und nur vorübergehenden Zweck ,
die wehrlose Republik Venedig zu überfallen : dann
ging ihr alter Streit wieder von neuem los , bis
im Jahre 1529 die Tante Karls V. und die Mutter
Franzens I. in Cambrai — man zeigt noch heute
das alte Gasthaus mit dem gotischen Giebel —
zusammenkamen , um den berühmten „Damen -
frieden von Cambrai " zu schließen . Der Friede
war freilich kein dauernder , und so zog sich die
Fehde zwischen den Bourbonen und den Habs -
burgern um daö Grenzland — in letzter Linie
ging es ja um die Weltmacht — noch ein volles
Jahrhundert dahin . Cambrai ward belagert , ge-
nommen , wieder verloren , wie ein Spielball
rollte die unglückliche Stadt herüber und hinüber ,
bis schließlich Ludwig XIV . im Jahre 1677 nach
einer schweren , auf tapferen Widerstand stoßenden
Belagerung Cambrai endgültig einnahm . Der
Friede von Nymwegen bestätigte ihn zwei Jahre
später im Besitze der Stadt , deren Verteidigungs -
werke wieder ausgebaut und in den berühmten
nordfranzösischen Festungsgürtel Vaubans einge -
gliedert wurden .

Ein solcher ewiger Kampf ließ Wohlstand und
Kunstpflege nicht aufkommen . Die Bürgerschaft
lebte gedrückt dahin , ihrer alten Freiheiten ward
sie beraubt , Cambrai ward zur französischen Pro -
vinzstadt , die — wie alle ihre anderen Schicksals -
genossinnen — von dem absoluten Königtum zur
Bedeutungslosigkeit herabgedrückt und von dem
großen Moloch Paris verschlungen wurde . Und
auch der Bischof vermochte es nicht , der Stadt ein
höheres Gewicht zu verleihen . Zwar boten die
Friedensjahre des 18. . Jahrhunderts die freilich
spärlich genug blieben , Zeit zu mancher Kultur -
arbeit , und es ist auch viel geleistet worden , wie
die Stadt noch heute zeigt , aber zur Prachtentsal -
tung blieben die Mittel zu knapp : es waren zu
viele Kriegsschäden zu heilen . Dazu kam , daß
dieses Bistum , das auf dem neueroberteu Boden

und an der äußersten Grenze des Reiches lag , so
recht als Provinzbistnm eingeschätzt und von den
großen Prälaten deS Hofes stiefmütterlich genug
behandelt wurde . Das zeigt auch die Lebeusge -
schichte des Bischofs F6nelon , des bedeutendsten
Mannes , der im Laufe der Jahrhunderte über
den Boden von Cambrai geschritten ist . Er siel
wegen der freimütigeu Kritik , die er an der Po -
litik Ludwig XIV . und an den Zuständen seines
Hofes zu üben wagte , in Ungnade beim König
und ward unschädlich gemacht und vom Hose ent -
fernt , indem man ihn nach Cambrai als Bischof
setzte . So war er zwar auf der hierarchischen Lei -
ter gestiegen , aber die Erziehung des jnngen
Dauphins war dem gefährlichen Pädagogen ab -
genommen . Dabei war Fönelon im Grunde sei-
nes Wesens ganz und gar kein Revolutionär , er
war ein weltmännischer Höfling im priesterlichen
Gewände : aber von modernen Ideen beeinflutzt ,
glaubte er die milde Weisheit seiner menschen -
freundlichen Lehren unter feinen Formen auch
dem Königsthrone nahebringen zu dürfen . Da
aber ist er auf dem platten Boden von Versailles
über Intrigen gefallen . In Cambrai hat er sich
immer nur als Verbannter gefühlt : der gelehrte
Verfasser des „TSloneque " — in unseren Schulen
liest man noch heute diesen Fürstenspiegel des
Prinzenerziehers — hat dort die Gelegenheit er -
halten und auch benutzt , seine philanthropischen
Grundsätze in die Wirklichkeit zu übertragen , aber
wir haben Zeugnisse dafür , daß feine kritische
Stimme des Könige gegenüber sich hier im Exile
nur noch verschärfte : im Bischofspalaste von Cam -
brat sind die ersten , noch sehr vorsichtigen An -
sänge jener Kritik entstanden , die nachher immer
mehr anschwoll und schließlich nicht nur das Kö -
uigtum der Bourbonen hinwegschwemmte , son -
dern auch die Kirche , der Fönölon in Andacht und
Ehrfurcht diente .

Das ist der Ablauf der Dinge gewesen , an den
man erinnert wird , wenn man in Cambrai auf
der hübsch mit Anlagen geschmückten Place F6 -
nölon steht . An der einen Seite sieht man ein
schönes reichverziertes Renaissanceportal , umge -
ben von alten , verwahrlosten Gebäulichkeiten : es
ist der ehemalige Palast Fönölons . Nachher , als
die Revolution auch über diese Stadt dahinge -
braust ist, hat sie ben Palast des edlen Menschen -
freundes in diesen Hausen schmutziger und ver -
fallener Wohnhäuser zerschlagen , den man heute
erblickt , wenn man durch das Portal in den gro -
ßen , verwinkelten Hof geht : auS dem Palaste des
Bischofs wurde das Dirnenviertel der Stadt . Die
Kathedrale aber , in der die Bischöfe Jahrhunderte
hindurch das Hochamt zelebriert haben : ihre Fun -
damente liegen unter dem schönen freien Platze
vor dem Palasttor , und nicht ein einziger Stein
zeigt mehr die Stelle , wo einst eine der herrlichsten
gotischen Kirchen Nordfrankreichs gestanden hat .
Man könnte hier lange Betrachtungen darüber
anstellen , wie dieses Volk , in welchem der Ein -
zelne im Grunde seiner Seele so kouservattv an
der Vergangenheit hängt , doch als Ganzes und in
seinem öffentlichen Leben den schärfsten Bruch mit
der Tradition , der vielleicht jemals erlebt worden
ist, begangen hat und noch heute begeht . In kaum
einer anderen französischen Stadt mag einem das
so stark zum Bewußtsein kommen als gerade in
Cambrai . Wie ein Gebilde aus einer verschollenen
Vergangenheit , verschlafen und bequem und be-
schaulich führen die Altstadt und ihre Bewohner
ein ruhiges Leben — aber von dem ganzen mit -
telalterlichen Cambrai , von der gewaltigen
Glanzzeit der Stadt ist so gut wie nichts auf die
Gegenwart gekommen : nur der Bessroi steht noch,
der für die flandrischen Städte des Mittelalters
so charakteristische Stadtturm .

Und es ist eine stolze und reiche Geschichte , von
der die alten Urkunden der Stadt zu erzählen
wissen ! Wie die anderen Städte von Nordfrank -
reich und Belgien , so lebte auch Cambrai von dem
großen Warenverkehr , der von England und
Flandern nach der Champagne und den südlichen
Ländern über diese Ebene dahinzog : man brachte
die englische Wolle nach Frankreich , man besorgte
die Ausfuhr der Leinen , die in »dieser Gegend er -
zeugt und gewoben war , man beschäftigte sich auch
mit ihrer Verarbeitung zu feineren Stoffen , man
machte mit dem großen verdienten Reichtum den
Bankier für die ewig geldbedürftigen Fürsten .
Und früher als in den alten deutschen Reichsstäd -
ten , schon im 13. Jahrhundert erhob sich aus dem
Hintergrunde der wirtschaftlichen Blüte eine hoch-
entwickelte bürgerliche Kultur und eine große po-
litische Macht des Städtetums . Die Geschichte des

mittelalterlichen Cambrai weiß zu erzählen , von
den geistigen Leistungen und den politischen Be -
strebuugen eines selbstbewußten Bürgertums , von
seinen ewigen Fehden mit dem Bischof : Das
Bürgertum will sich auch hier der Oberhoheit und
dem Steuerzwaug des geistlichen Stadtherrn eut -
ziehen , es fühlt sich vermögender als die kirch-
liche Macht , es greift in die großen Händel der
Welt und benutzt in den Tagen Kaiser Heinrichs
IV. die Zwistigkeiten der geistlichen und weltlichen
Obrigkeit , um sich die erstrebte Selbständigkeit zu
verschaffen . Allerdings gelingt es ihm nur für
kurze Zeit . Im späteren Mittelalter haben die
politischen Wirren sich mehr und mehr gelegt, ' das
Bürgertum wußte sich zu bescheiden , es hatte ge-
nug mit wirtschaftlichen Dingen zu tun , und
suchte den sich verringernden kommerziellen Ge -
winn durch Veredelung der heimischen Leinen -
industrie zu ersetzen : in den Anlagen von Cam -
brai steht noch heute ein altes Denkmal des Jean
Baptist de Cambrai , der damals jenes feine Lei -
nengewebe erfunden haben soll , das die Franzo -
sen ihm zu Ehren Batist , die Engländer Cambric
getauft haben : es ist seit Ende des Mittelalters ,
als die Stadt politisch und wirtschaftlich zur Pro -
vinzstadt des modernen Fürstentums herabsank ,
ihre eigentliche Einnahmequelle geworden und
bis zum Beginn des vorigen Jahrhunderts ge-
blieben .

Da ich gerade von diesem Standbild rede , so
möchte ich hier auch noch von einem zweiten Denk -
mal sprechen , das in dieser , im Vergleich zu an -
deren französischen Städten übrigens denkmals -
armen Stadt steht . Ich meine das Monument ,
das dem Flieger BlSriot von seiner Vaterstadt
errichtet wurde zum Gedächtnis an seineu damals
vielbesprochenen Flug über den Kanal . Es stellt
die Weltkugel bar , über welche der Flieger dahin -

fliegt , in ohne Zweifel origineller , aber künstle -

risch nicht unbedenklicher Gestaltung . Auch eS
steht in den herrlichen städtischen Marktanlagen ,
die wvhlgepflegt und fein arrangiert sind wie fel -
ten in einer französischen Provinzstadt : an ihren
Blumen - und Rasenteppichen und Ruheplätzen
erfreuen sich jetzt unsere feldgrauen Krieger .

Allerlei .
„Der Herr ist nicht da !" „Am Samstag nach-

mittag "
, so erzählt Louis F 0 r e st im „Matin " ,

„ruft jemand in einem unserer wichtigsten Mi -
nisterien an und verlangt , mit dem Minister
zu sprechen . Nattirlich handelt es sich um
einen Mann von Rang , da er es wagt , in solcher
Zeit den Minister in seiner sicherlich außeror »
deutlich angestrengten Tätigkeit zu stören .

„Hallo ! Hallo ! Ich Möchte den Herrn Mini -
ster sprechen !"

Eine Sttmme antwortet : „Der Herr Minister
ist nicht da !"

„Dann verbinden Sie mich bitte mit dem Chef
des Kabinetts .

"

„Der C h e f des Kabinetts ist nicht da .
"

„Dann rufen Sie bitte den Unterchef ."

„Der Unterchef ist nicht da .
"

„Dann bitte seinen Stellvertreter !"

„Der Stellvertreter ist nicht da .
"

„Dann zum Donnerwetter den Stellvertreter
des Stellvertreters ."

„Der Stellvertreter des Stellvertreters
ist auch nicht da !"

„ Wird morgen jemand da fein ?"

„Ich glaube nicht . Morgen ist Sonntag .
"

„Wer sind Sie denn eigentlich ?"

„Ich bin da , um zu sagen , daß niemand da ist .
"

Es handelt sich, wie gesagt , um eines unserer
wichtigsten Ministerien . Jeden Augenblick könn -
ten unerwartete Nachrichten von höchster Bedeu -
tun » oder die dringendsten Anfragen eintreffen .
Man mutz zugeben , datz wir Franzosen den Krieg
sehr kaltblütig führen . Trotzdem merkt man den
Geist der vielgerühmten neuen Zeit . Denn wenn
man früher anrief , meldete sich niemand , woraus
man schloß , daß niemand da sei . Heute aber —
und dies ist der große Fortschritt , den festzustel -
len ich nicht zu unterlassen wage — heute ist je -
maud da , um zu melden , daß niemand da ist .
Dieser Unterschied beweist , daß , was immer man
dagegen sagen möge , unsere Sitten sich tatsächlich
im Kriege vorteilhast geändert haben !"

(„Frkf . Ztg .
")

Die Verhaftung
der Herzogin von Verry.

Eine Jahrhunderteriunerung .
Es sind jetzt gerade IM Jahre vergangen , daß

^ aroline Ferdinande von Bourbou . die Nich te derKön- ige Ludwia XVI . und Ludwig XVIII . von
Frankreich , den Herzog Charles Ferdina ^

von
Berry heiratete , der im Jahre 1820 beim Berm ,sen der Pariser Oper von einem WuatiicyenFeinde der Bourbonen erdolcht wurde . Nach1 1

Tode gab sie dem späteren Grafen von
^

Cham -b°rd das Leben , durch dessen Geburt das fort¬
bestehen der älteren Linie Bourbon «estchertwurde . Der hundertjährige Gedenktag ruft
Erinnerung an die abenteuerlichen Begleitumstände wieder wach , unter denen die Herz^gm vo
Berry am 1 . November 1832 von den Soldaten
Ludwig Philipps in Nantes durch emen ZMauverhastet worden war . Die Herzogin war na «d^r Julirevolution von London , wo ste mnihr
Schwiegervater lebte , in der Absicht nach Frankreich gekommen , ihren Sohn als König v
Frankreich ausrufen zu lassen. Allein diese Rv-icht mißlang , da die Partei ihrer Anhänger zu
schwach war , und ebenso mißglückte der Versuch ,
N gunsten des Sohnes einen Aufstand in oer
^ endSe hervorzurufen . Die Herzogin war namdem Scheitern ihrer Pläne genötigt , in NantesZuflucht zu suchen. Am 16. Juni 1832 verlieh siedke Hütte , in die sie sich geflüchtet hatte , und tratals Bäuerin verkleidet in Begleitung ihrer Ge-

treuen , des Fräulein de Kersabiec und der Her -
ren Mesnars und Guibourg , den Weg nach dem
fünf Meilen entfernten Nantes an , wobei sie der
Sicherheit wegen , um nicht erkannt zu werden ,
sich auch noch der Schuhe und Strümpfe entledigt
und ihre Beine mit Straßenkot beschmutzt hatte .
In Nantes fand sie bei den Damen Deguigny
das schon im Voraus vorbereitete , vor jeder Ent -
deckung sichere Versteck . Dieses Versteck bestand
aus einem kleinen Raum hinter dem Eisenblech ,
das die Kaminmauer hinten abschloß . Der Agent
Deutz hatte jedoch Wind von dem Versteck bekom --
men und kein Bedenken getragen , die Herzogin
für die runde Summe von 500 000 Franken zu
verraten , worüber die kürzlich erst aufgefundene
Quittung über den von Thiers , dem damaligen
Minister des Innern angewiesenen Betrag au -
thentischen Beweis erbrachte .

Als die Behörden erfuhren , daß die Maus in
der Falle war , wurde das Haus umstellt , die
Herzogin aber noch im lettzten Augenblick von
der drohenden Gefahr benachrichtigt , so daß eS
ihr möglich wurde sich rechtzeitig in Sicherheit
zu bringen . Die Herzogin kroch mit ihrer Be -
gleitung also in das Versteck , und zwar als
Letzte , da man übereingekommen war , sich nach
der Größe darin aufzustellen , und da die Herzo -
gin die Kleinste der Gesellschaft war . Gleich dar -
auf wurde das Haus von den Polizisten besetzt ,
die bis in die letzten Winkel alles gewissenhaft
durchsuchten , ohne eine Spur des Flüchtlings zu
finden . Man nahm deshalb an , die Herzogin sei
entkommen , ließ aber der Sicherheit wegen in
dem mit dem prächtigen Marmorkamin ae -

schmückten elegantesten der Zimmer zwei Gen -
darmen als Wachen zurück . Das bedeutete für
die in dem 3 'A Fuß langen und 18 Zoll breiten
Kaminloch Hockenden eine wahre Folterqual .
Ueber 7 Stunden hielten sie schon aus , als dje
Gendarmen , die die Kälte nicht mehr länger vK -
tragen konnten , vom Hofe her eine Tracht Scheite
herbeitrugen , die sie im Kamin anzündeten . Zu -
nächst war die wohlige Wärme den Gefangenen ,
die gleichfalls vor Kälte geklappert hatten , sehr
angenehm . In dem Grade aber , in dem sich das
Eisenblech und die Feuermauer erwärmten ,
wurde die Tcmperarur immer unerträglicher .
Die Mauer war so heiß , daß man die Hand nicht
mehr daran halten konnte , und das Eisenblech
befand sich in Rotglut . Inzwischen war das
Feuer ausgegangen, ' der eine der Gendarmen
wollte es wieder anzünden und schleppte zu die -
sem Zweck einen Haufen Zeitungen herbei . Das
angezündete Papier verbreitete einen entsetzlichen
Rauch , der die Gefangenen mit dem Erstickungs -
tode bedrohte . Zudem hatten auch die Flammen
bereits dnrch einen Spalt der Mauer Eingang
gefunden . Schon zweimal hatte das Kleid der
Herzogin Feuer gefangen , das ste mit den Hän -
den auszudrücken genötigt war , wobei sie sich
Brandwunden zugezogen hatte . Als sie zum
dritten Male einen hcreinspringcndcn Funken
ausdrücken wollte , war sie dabei dem Riegel der
Eisenblechtür zu nahe gekommen , so daß sich die
Tür ein wenig öffnete . Zudem waren durch den
Ruck der sich öffnenden Tür auch die Holzscheite
in Bewegung geraten , und dadurch war die Auf -
merksamkeit der Gendarmen geweckt worden . In

dem Glauben , daß in dem Kaminloch sich Ratten
herumtrieben , stellten sich die beiden Gendarmen
mit gezogenem Säbel vor die Tür , um den her -
ausspringenden Nagern den Garaus zu machen .
Gerade in diesem Augenblick sprang die Eisen -
blechtür vollends auf , und die verdutzten Hüter
des Gesetzes sahen im Hintergründe des Kamins
Frauenröcke , Strümpfe und elegante Salonstie -
fel . Den Gefangenen blieb unter diesen Umstän -
den nichts weiter übrig , als sich zu ergeben , nach -
dem die Gendarmen auf ihre Bitten die bren »
nende Scheite und das angezündete Papier aus
dem Kamin herausgenommen hatten . Als die
Herzogin mit ihren halbverbrannten Kleidern
auf allen Bieren herankroch , war es gerade 5510
Uhr vormittags . Das Martyrium hatte genau
16 Stunden gedauert .

Mit diesem abenteuerlichen Abschluß ihrer Ver -
schwörungstätigkeit hatte die wagemutige Frau
ihre politische Rolle allerdings ausgespielt : denn
bei der Untersuchung auf der Zitadelle stellte sich
heraus , daß die Herzogin , die seit 12 Jahren
Witwe war , sich in gesegneten Umständen befand .
Bei dem Verhör erklärte sie zwar , datz sie in
zweiter Ehe mit dem neapolitanischen Grafen
Lucchesi Palli vermählt sei , aber das entsprach
nicht der Wahrheit , und als die Herzogin nach
ihrer Entbindung von der Regierung sreigelas -
sen wurde , war sie für die Politik infolge dieser
Enthüllungen erledigt . Ste ging in der Folge
nach Rom und heiratete erst bann den Grafen
Palli . Bis zu ihrem am 16. April 1870 erfolgten
Tode lebte sie meist zu Brunnsee in Steiermark .
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Zum Schulbeginn Äk Schulbücher
Wörterbücher , Atlanten , Klassiker , Religionsbücher

die in den hiesigen Knaben - und Mädchenschulen eingeführt sind , teilweise auch gebraucht , zu sehr ermäßigten Preisen vorrätig .

Die Schreibwaren , Hefte , Zeichenblocks in der vorgeschriebenen Ausführung .

MOLLER & GRÄFF Buchhandlung Karlsruhe
Kaisersfraße 80 a
Seminarsfraße 6
Westendstraße 63

Residenz -Theater .

Ho der sctDntn blauen Donau

Johann flrauSBioMie

Untemcht
Französ . Unterricht
(auch kleine Kurse ) Kon versatio n
u . Literatur ert . Darao , die Tor
Kriegsausbruch lang« Jahro als
Privatlehrerin in Frankreich in
vornehmst . Kreisen tätig war u.
die Sprache vollkom . beherrscht .

Frl . Mayer . Schillerstr . 4L . 3 . St .

Künstlerischen
Mvill ' MMl
für alle Swfen erteilt bei
mäßigem Honorar
Emmy Karrer , Pianistin
( früher Leiterin der Klavier »

schule in Fürth »
Schumannslrane l .
"Verkäufe

SMlWIWs
Elnsamilienhaus .
bestehend aus 8 Zimmern ,
sehr groher Diele , Loggia ,
Gartenu . sonstigem retchl .
Zubeh . in best . , ruhigster
Lage wegen Todes i all unt .
günstig . Bedingungen sos .
zu verk . oder zu vermieten .
Besonders gut für einen
Arzt geeignet . Näheres
durch die Eigentümerin

G . Bausback Söhne ,
Wilhelmstrake 63 .

Telephon 104t ) .

Komplette
Schlafzimmereinrichtuiig

in hell Eichen , massiv gearbeit .,
sehr billig zu verlausen .
L. Feldmann , Möbelhandlg .,

KrieaitraNe IM .

Gebrauchte Möbel.
Schränke , Kommoden , Sofa ,

Tische,Stühle,Rauchtische , voll -
ständiaeBetten .Rohhaarmatr ..
Federbett , Küchenschr ., Boden -
teppiche u . a . m . preisw . abzug .
Marknrafenst .W . Levn . Möbclh .

Zwei Vetten ,
2 neue . vol . Bettstellen mit
lwb. Häuvt . , L Röste , ü breit .
Matr . , 2 Polster . 18« » lt .,
1 gebr. Biicherschrank S5Mk. ,
1 aebr. Schreibbüro «0 Mk ..
2 gebr. balbf . Bettstellen m.
Rost. «. Polst . 55 Mk . zu verk .

M. 5? aIin . Möbelhaus .
Waldstrahe 22.

A « I. Zem .
pol . Schrank , Kommode , Tisch ,
Stühle , schön. Diwan , Wasch -
kommode , Küchenschr ., Spiegel ,
Uhr . alles bill . An - u . Verkauf
Schuster . Ludm -Wilhelmstr .18

IL St . gebr . Betten v . lü M
an , Vertiko , Trumeau,Schrank ,
Kommode , klein . Aktenschrank ,
Speifeschränkchen , Wasch - und
and . Tische , Nähmaschine , all .
sehr billig zu verk . Ruf , An -
und Verkauf . Kronenstrake 1.

Pitschpine - Küche mit Lino
leumbelag . besteh . aus Büffet ,
Kredenz , Tisch und 2 Stühlen ,
vollst , hochh. u . einfache Betten ,
Waschkomm ., Nachttische , ein -
u . zweitür . Schränke , Büffet ,
Vertikos , Diwan und Sofa ,
Kommode , Schreibkommode ,
Schreib - und andere Tische ,
Küchenhocker, Leder -, Stroh -
u . Holzstühle , sind zu verkauf ,
bei S . Hischmann , Möbel - u .
Auktionsgeschäft . Zähringer -
straße 29.

Kuvferrote Plulchgaruitur
Sofa und 2 Sessel , gut erhal¬
ten , billig abzugeben . Anzu -
sehen S—1(1u . 2—4 Uhr Kaiser »
strafte 161 III .

Diwans
neue , von 45,50,58 Ji an , hochf.
Desstns von 70 M an .

R . jiö hler . Schübenstr . 25 .

(^ iu nroner Werkstattofen
zu kaufen gesucht . Angebote
unter Nr . ?Ä) ins Tagblatt -
büro erbeten .

> Zu verkaufen 1 tadelloies ,
blaues Jackenkleid , auf Seide
gefüttert , mittl . Figur : Georg -
^ riedrichstr . 15, 4. Stock rechts .

unkl . ^ ackenkostüm, Gr . 44 --4ti
20 M , schönes , dunkelblaues
Jackenkostüm auf Seide 20 M ,
dunkl ., fast neu . Lackenkostüm ,
Maßarbelt25 ^ i Wintermantel
10 M , grüne Sportsjacke mit
Gürtel tj M , brauner , 5/« langer
Seidenmantel m . Gürtel ö M ,
alles Gr . 42, Blusen auch Back-
fiscHblusen : Kaiserstr . 17, pari .

Schuhwaren
aller Art billig abzugeben .

Levy , Markqrafenstr. 22
Schreibmaschine , fast neu ,

billig z . verkau sen . Ängeb . unt .
Nr . 719 ins Taablattbüro erb ,

Kompl . elektr .

tichtmlage,
besteh , aus 2 PS *2?iotor , I
Strnainü t 300 Kerzen ,
Schalttafel und Batterie
ist preiswert zu verkauf . :
Douglasstraße 11, Part .

und Badeeinrichtungsßegen -
stände , gr , Auswahl , billigste
Preik : A dlerstrasze 44.

KW >1. EliMOWllSk?
sind zu verkaufen : Durlacher -
^tr ^ ^ Ed^^ cckc ^ Kü^ rmstr .

WniliellW 'HWie
preiswert abzugeben .

Levti , 22 .

scaetn öDiiO- hatten
mit offenem Kasten ist billig
abzugeben : Adlerstra f!e 37 .

zu verkaufen . Geeignet zum
Kartofselaufbewahr . oder für
Hnsenftälle . Bürgerstr . 3 , Hof

I . Rang -Loge , Abteilung L .
ist für einige Zeit auf sofort
ein Platz zu vergeben . Zu er -'
ragen Stefanienstr . 94, 3. St .

Zwei gut erh . Bettstellen m.
Rost .,Matr . u .Kopfpolstern sow.
ein vol .Tischaus nur gut .Hause
wird v . Priv . zu kauf . gef . Ang
u . Nr . 728 ins Taablattbüro erb .

Zn kaufen ges . eine Wasch -
kommode , dunk .,m . weiß .Mar -
mor , ev . m . Spiegel . Ang . unter
Nr . 726 ins Taablattbüro erb .

EinKochherd , Küchengesch
Beckbett und Kissen , Schrc
Tisch , Stühle zu kaufen gesucht .
S . Münch , Baumeisterstr. 50.

. trr ,
rank .

Suche gebraucht ., gut erhalt .
Heineren WensUnni ,

feuer - und diebessicher und
gutes Fabrikat . Ang . mit An -
gäbe der Außen - und Innen -
Maße und Preis gefl . unter
Nr .̂ 736 ins Tagblattbüro erb .

u kaufe » gesucht : Gramms
Phon , Astrachan - oder Plüsch -
mantel auch Jackett , Knaben -
überzieh . u . Anzüge v . 6— 13 I .
nur von Privat . Angeb . unter
Nr . 730 ins Tagblattbüro erb .

Suche Gaswärmeofen zu
kaufen . Angeb . unter Nr . 704
ins Tagblattbüro erbeten .

Eine gut erhaltene

Schreibmaschine
zu kaufen gesucht .

Sehr gut erhaltener

Kinderwagen
kaufen

gesucht
. Ungebotezu

unter Nr .
büro erbeten .

ins Tagblatt -

Reißzeug - SS
zu kauf , gesucht . Gefl . Angeb .
unt . Nr . 717 ins Taablattbüro .it . 'Jet , iit tne Xctnblattburo .

Für 2 junge MädchenMantcl
« .Kleidchen zu kauf . ges. Angeb .
unt . Nr . 718 ins Tagblattbüro .

Rucksacks DW
Angeb . m . Preis unt . Nr .
ins Taablattbüro erbeten .

ebr ., zu lauf . ges .
!. 724

Brauche sehr »ölig
getrag . Herren - n Damen -
kleiber , Stiefel , Möbel , Bett .,
Brillanten , ganze Nachlässe,
für eig . Geschäft . Zahle die
denkbar höchsten Preise .
Weintranb,Kronenstr . 52.

Telephon 3747 .

aller Art

gut und billig
kauft man bei

Bienenstock , An - u . VerkaufSh .,
Durlacherstraße 70 .Durlacherstrai

Hasen -, Ufrtehe-
sonstige stelle

u .

kauft , soweit beschlagnahme -
frei , zu höchst . Tagespreisen :

M . Kleinbürger ,
S chwanenstr . II .

' Tel . 835 .
Zahle die besten Preise für

Säcke ,
auch Packtuch , soweit beschlag -
nalimefrei : Birnenstock , An -
und Verkaufshalle , Durlacher -
ftraße 70 .

äerieann 's
Backpulver
von höchster

Triebkraft
1000 lach be¬
stens bewährt

Schwarzwaldverein .
(Ortsgr. Karlsruhe.)
Donnerstag
14. Sept. <L J .

/ * Vereinsabend
im Moninger
Konkordiasaal

Residenz -Theater .
Er Stauf fülirung !

MnsKenspiel der Liebe
mit

Heddia ¥ernon .

Dr. med . H. Pauli
Leopol dstr. 38

ist zurückgekehrt .

Butter Verkauf
Der Bntterverkanf findet am Donners -

tag , den 14 . September u. Freitag , den
IS . September in der gleichen Reihenfolge
wie bisher statt.

Die Abgabe für Anstalten , Wirtschaftenusw.
findet jeweils nnr am zweiten Tage nach-

mittags statt.

Carl Dietsche
Amalien straße SS .

Heute , den 13 . Sept ., 8 % üiir

Elly Ney-Trio
2 . Seethoven - Ahend
Trio op . 1 Nr. 3 , C- Moll , Sonate op . 47 , A-Dur

(Kreutzersonate ), Trio op . II B -Dur.
Karten zu Mk . 3 .— , 2 . — , 1 .— u . 50 Pfg . in der I

Hofmusikalien - U . | A « | | | m * i- Naclif . KiirtNeufeldt |
Handlung ilL .XsJ [YUIIl &f Kaiserstraße 114

I von 9 bis 1 u . 3 bis 7 Uhr sowie an der Abendkasse . I

Wiener
Ntb- n. Zuschneideschulc

Kaiserstraße 175. •
Lrtmciit . sämtl. L8örinateriaiienIn diesem lonatmtis ^

Ausbildung zur Selbständigkeit für Beruf n. Haus .
Tag -, Halb tag - n . Abend -Kurse . Gründl . Erler¬

nung . la Empfehlungen . Prospekt gratis .
JitechtzeitigeNenanmeldangerwünscht ,

da die Teilnehmetzahl
beschränkt bleibt .

Inhaber :
H. Heß

Rosenfeld * CS
Metallgroßhandlung , Karlsruhe-HQliläurg

S Neureuter StraBe 5
Telephon 184 und 841. Telegr.-Adr. : Metallfeld .

Neumetalle — Altmetalle
Metall rü erstände , Eisen

Berg - u . Hütten produkte

Heute
Mittwoch

Verstärkte
Kapelle .

Feinste

WWW
Heute eingetroffen

bei

Gustav Sender
Hoflieferant .

Lammstratze S
zwischen Kaiserstr. u. Zirkel.

Elegante

Gesichtspflege , Körperpflege .

Paula Werner ,
Kaiserstrabe 60, 2 Treppen .

Empfehle meine elektrische

MlnMellmi
sowie

Wen MM .
Irledr . Best,

Kaiser -Allee 145.

WM '

Colosseum
PRAHMS lustige Kölner Bühne

Nur noch 3 Aufführungen

AMAN D AI
RNASTE . R

Anfang 8 /̂^ Uhr . — Ende gegen 10 l l2 Uhr .

PalostTheoterl
Herrenstraße II .
Täglich Anfang 3 Uhr
Sonntags Anfang 2 Uhr

lllllllllllliillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll llllll III!IIIMIIIIIIIH'

Alleiniges Erstaufführungsrecht der

Hox LaDdB -Film-Seiie 1916117
Erster Film der Serie

ab Mittwoch bis einschl . Freitag

Professor
Erichsons

Rivale .
Psychologische Studie in 4 Akten .

In den Hauptrollen:

Max Lancia
Ferdinand Bonn , Bruno Ziener

(Die Du mir, so ich Dir.
Lustspiel in 2 Akten .

GMSßner in der
Hauptrolle.

Außerdem die übrigen Darbietungen

Zum gefl. Besuche ladet ergebenst ein
Die Direktion : Friedrich Schulten .

Sanften , ianganlialtenden Schnitt
garantiert meine Spe * iaä - Wlarko

Hummel -Rasiermesser

Sie nehmen Ihr Leiden in leicht
u. quälen sich mit einem schlecht -
sitzenden Federnbruchbandl Bitte
verlang . Sie die Brosch. über mein
Universal - Bruchband

ohne Feder , nur aus Leder herge¬
stellt . Jahrelang haltbar . Tag u.
zu Nachttragen . Tausende von
Anerkennungen . All. Hersteller :
Carl Unverzagt In Lörrach i./Baden .

in allen Breiten vorrätig -
Alte Rasiermesser
werden bei mir sorgfältig 8"

fachgemäß geschliffen mit Garantie für guten Schnitt .
Versand nach auswärts .

T- a >™ iiinimii . i - - y —

LUXEUM Ä
Der eaelfic Schleier
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